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Eurythmie soll eine Kunst sein, deren Ausdrucksmittel gestalte-

te Bewegungsformen des menschlichen Organismus an sich und 

im Räume sowie bewegte Menschengruppen sind. Es handelt 

sich aber dabei nicht um mimische Gebärden und auch nicht 

um Tanzbewegungen, sondern um eine wirkliche, sichtbare 

Sprache oder einen sichtbaren Gesang. Beim Sprechen und Sin-

gen wird durch die menschlichen Organe der Luftstrom in einer 

gewissen Weise geformt. Studiert man in geistiglebendiger An-

schauung die Bildung des Tones, des Vokals, des Konsonanten, 

des Satzbaues, der Versbildung und so weiter, so kann man sich 

ganz bestimmte Vorstellungen bilden, welche plastischen For-

men bei den entsprechenden Sprach- oder Gesangsoffenbarun-

gen entstehen. Diese lassen sich nun durch den menschlichen 

Organismus, besonders durch die ausdrucksvollsten Organe, 

durch Arme und Hände, nachbilden. Man schafft dadurch die 

Möglichkeit, daß, was beim Singen, Sprechen gehört wird, ge-

sehen werden kann. 

Weil die Arme und Hände die ausdrucksvollsten Organe sind, 

besteht die Eurythmie in erster Linie in den gestalteten Bewe-

gungen dieser Organe; es kommen dann die Bewegungsformen 

der anderen Organe unterstützend hinzu wie bei der gewöhnli-

chen Sprache das Mienenspiel und die gewöhnliche Gebärde. 

Man wird sich den Unterschied der Eurythmie von dem Tanz 

besonders dadurch klarmachen können, daß man auf die eu-

rythmische Begleitung eines Musikstückes sieht. Dabei ist, was 

wie Tanz erscheint, nur die Nebensache; die Hauptsache ist der 

sichtbare Gesang, der durch Arme und Hände zustande kommt. 

Man soll nicht glauben, daß eine einzige Bewegungsform der 

Eurythmie willkürlich ist. In einem bestimmten Augenblicke 

muß als Ausdruck eines Musikalischen oder eines Dichterischen 

eine bestimmte Bewegungsform erzeugt werden, wie im Singen 

ein bestimmter Ton, oder in der Sprache ein bestimmter Laut. 

Der Mensch ist dann ebenso gebunden in der Bewegungsspra-

che der Eurythmie, wie er im Singen oder Sprechen an Ton und 
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Laut gebunden ist. Er ist aber ebenso frei in der schönen, kunst-

vollen Gestaltung der eurythmischen Bewegungsformen, wie er 

dies bei der Sprache oder dem Gesänge ist. 

Man ist dadurch in der Lage, ein Musikstück, das gespielt wird, 

eurythmisch, in einem sichtbaren Gesänge, oder eine rezitierte 

oder deklamierte Dichtung in einer sichtbaren Sprache zugleich 

darzustellen. Und da Sprache und Musik aus dem ganzen Men-

schen stammen, so erscheint ihr innerer Gehalt erst recht an-

schaulich, wenn zu dem hörbaren die sichtbare Offenbarung 

hinzukommt. Denn eigentlich bewegt alles Gesungene und Ge-

sprochene den ganzen Menschen; im gewöhnlichen Leben wird 

die Tendenz zur Bewegung nur zurückgehalten und in den 

Sprach- und Gesangsorganen lokalisiert. Die Eurythmie bringt 

nur zur Offenbarung, was in diesen menschlichen Lebensäuße-

rungen als Tendenz zur Bewegung stets veranlagt ist, aber in der 

Anlage verborgen bleibt. - Man erhält dadurch, daß zur instru-

mentalen Musikdarbietung und zur Rezitation oder Deklamati-

on eurythmisiert wird, eine Art orchestralen Zusammenwirkens 

des Hörbaren und Sichtbaren. 

Für die Rezitation und Deklamation, die im Zusammenhange 

mit der Eurythmie zur Darstellung kommen, ist zu beachten, 

daß diese in einer wirklich künstlerischen Gestaltung des 

Sprachlichen auftreten müssen, Rezitatoren oder Deklamatoren, 

die nur den Prosainhalt der Dichtung pointieren, können in der 

Eurythmie nicht mitwirken. Wahre künstlerische Dichtung 

entsteht nur durch die imaginative oder musikalische Gestal-

tung der Sprache. Der Prosainhalt ist nicht das Künstlerische; 

sondern nur der Stoff, an dem sich das Bildhafte der Sprache 

oder auch Takt, Rhythmus, Versbau und so weiter offenbaren 

sollen. Jede dichterische Sprache ist schon eine verborgene Eu-

rythmie. Der Rezitator und Deklamator muß durch das Maleri-

sche, Plastische oder Musikalische der Sprache das aus der Dich-

tung herausholen, was der Dichter in sie hineingelegt hat. Diese 

Art der Rezitations- und Deklamationskunst hat Frau Dr. Stei-

ner seit Jahren besonders ausgebildet. Nur eine solche Sprach-

kunst kann zusammen mit der Eurythmie auftreten, weil nur 

dann der Rezitator in Tongestaltung und Tonplastik das für das 

Ohr bietet, was der Eurythmist für das Auge darstellt.  
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 Durch ein solches Zusammenwirken wird aber erst vor die See-

le des Zuhörers und Zuschauers gebracht, was wirklich in der 

Dichtung lebt. 

Die Eurythmie ist nicht für ein mittelbares Verständnis des In-

tellektes, sondern für die unmittelbare Wahrnehmung veran-

lagt. Der Eurythmist muß die sichtbare Sprache Form für Form 

lernen, wie der Mensch sprechen lernen muß. Aber die Wir-

kung der von Musik oder Sprache begleiteten Eurythmie ist eine 

solche, die unmittelbar durch die bloße Anschauung empfun-

den wird. Sie wirkt wie das Musikalische auch auf den Men-

schen, der die Formen nicht selbst gelernt hat. Denn sie ist eine 

natürliche, eine elementare Offenbarung des menschlichen We-

sens, während die Sprache immer etwas Konventionelles hat. 

Die Eurythmie ist in der Gegenwart so entstanden, wie, zu ihren 

entsprechenden Zeitepochen, alle Künste entstanden sind. Diese 

gingen daraus hervor, daß man einen Seeleninhalt durch ent-

sprechende Kunstmittel zur Offenbarung brachte. Wenn man 

dazu gekommen war, gewisse Kunstmittel so zu beherrschen, 

daß man in ihnen zur sinnlichen Offenbarung bringen konnte, 

was die Seele erlebt, dann entstand eine Kunst. Die Eurythmie 

entsteht nun dadurch, daß man das edelste an Kunstmitteln, 

den menschlichen Organismus, diesen Mikrokosmos, selbst als 

Werkzeug gebrauchen lernt. Dies geschieht in der mimischen 

sowohl wie in der Tanzkunst nur in bezug auf Teile des 

menschlichen Organismus. Die Eurythmie bedient sich aber des 

ganzen Menschen als ihres Ausdrucksmittels. Doch muß immer 

vor einer solchen Darbietung gegenwärtig noch an die Nach-

sicht der Zuschauer appelliert werden. Jede Kunst mußte einmal 

ein Anfangsstadium durchmachen. Das muß auch die Euryth-

mie. Sie ist im Beginne ihrer Entwickelung. Aber weil sie sich 

des vollkommensten Instrumentes bedient, das denkbar ist, 

muß sie unbegrenzte Entwickelungsmöglichkeiten in sich ha-

ben. Der menschliche Organismus ist dieses vollkommenste In-

strument; er ist in Wirklichkeit der Mikrokosmos, der alle 

Weltgeheimnisse und Weltgesetze konzentriert in sich enthält. 

Bringt man durch eurythmische Bewegungsgestaltungen das zur 

Offenbarung, was sein Wesen umfassend veranlagt enthält als 

eine Sprache, die körperlich das ganze Erleben der Seele er-
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scheinen läßt, so muß man dadurch umfassend die Weltge-

heimnisse künstlerisch zur Darstellung kommen lassen können. 

Was gegenwärtig Eurythmie schon bieten kann, ist erst ein An-

fang dessen, was nach der angedeuteten Richtung in ihren Mög-

lichkeiten liegt. Aber weil sie sich der Ausdrucksmittel bedient, 

die eine solche Beziehung zu Weit- und Menschenwesen haben 

können, darf man hoffen, daß sie in ihrer weiteren Entwicke-

lung als vollberechtigte Kunst neben den anderen sich erweisen 

werde. 
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